
Der Kunstreiter Erzählung 
von Friedrich Ost-stärker 

Ei IntsesungJ · 
»Ist liebst, beßre Freund«, schoß 

auf ihn zo. . u meinem unend- 
M Des-wesen te kch eben. daß 
Sie Ins heut Abend Ihre unschäd- 
ktst Gegenwort grausamer Weise ent- 
M Mike-« Meine Frau ist ganz 
ptWich darüber-« 

«Dei bedanke ich in der That", 
gte der Rittmeistet kalt, »Mens- 

chkbbute Geschäfte verhindern mich 
indess- da ich in nächster Zeit wieder 
länger abwesend sein wetde.&#39;« 

»Sie wollen wieder auf Urlaub ge- 
hus« fragte Herr v. Zühbig rasch, 
and innerlich feel-lockte et dabei über 
die frisch aufgefangene Neuigkeit. 

«Ja«, erwiderte der Nittmeistet, der 
den Grund nicht ahnte, weshalb sich 
der Baron isn solcher Weise dafür in- 
tereilittr. 

«qu Ihre Giiter?« 
«Wahrscheinlich —- apropos haben 

Sie lange nichts von Jhrem Freunde 
Baron Hugo o Silberglanz gehört?« 

»Von meinem Freunde?« sagte Herr 
v Zähdig dem dieses Epitheton in 
Verbindung mit sich und im Munde 
des stolzen Grasen eben nicht ange 
gehen war, »ich weiß gerade nicht daß 
Baron Silberglanz zu meinen specieL 
len Freunden gehörte Er ist ein see- 
lensgutet Mensch nnd einmal in die 
Gesellschaft eingeführt. so daß man 

ihn nicht gut umgehen lann, aber. 
M Sie ihn wiedersehen sollten, 

und ich toiire vielleicht nicht hier, 

sagte der Gras, «bitte so grüßen Sie 
hn doch von mitk« 

.Bon Jhneni« 
»Ja et wird schon wissen. was es 

j- bedeuten hat. « 

»si- bedenten hat?« wiederholte der 

Baron immer erstaunten »ich gebe 
Ihnen mein Wort 

.Jhr Wort?« fragte der Graf, ohne 
ihn ausreden zu lassen, »geben Sie 
das nicht auch manchmal leichtfennig, 
Herr Jntendant?« 

»Ich will nicht hoffenC sagte Ba- 
ron v. Ziihbig rasch, aber doch mit ei- 
nem etwas unbehaglichen Gefühl, das 
ihm sein Gewissen in diesem Augen- 
blick aufdriingte« »Haben Sie 
haben Sie etwas mit Silberglanz ge- 
habt?« 

.Jch? —-- nicht das Mindeste ich 
kenne den Baron gar nicht«, sagte 
Gras Generstein gleichgültig »Der 
Baron hat, toie ich erfahren, ein klei- 
nes Abenteuer gehabt, das er Jhnen 
aber wohl leider nicht ausführlich er- 

Iäbien wird.« 
»Ja der That? Sie machen mich 

unendlich neugierig !«&#39; rief Baron Zith- 
big gespannt »Sie würden mich febr 
verpflichten, wenn Sie dann die Gna- 
de haben wollten ....« 

«Thrtt mir leid, Herr Baron, nicht 
im Stande zu fein, Jhnen darin zu 
willfahren; ich bin auch nur oberfliichi 
lich davon unterrichtet Vielleicht tann 
Ihnen Ihr Oratel darüber Auskunft 
geben« 

»Mein OraleL hahahal Herr Graf, 
Sie fprechen heut-e in lauter Rätbfeln. 
Wen verstehen Sie unter meinem 
Oraiei?« 

«Iriiulein Francisca v. Zahbern.&#39;« 
«Hahahahal« lachte Baron v. Zith- 

big, aber das Lach:n tam nicht recht 
aus feinem Herzen, denn er fühlte, 
haft Graf Generftein mehr wußte, 
ais er eigentlich sollte ja, was noch 
schlimmer in diesem Augenblicke war, 

mehr als er felbft. » »Sie sind gött- 
lich. Graf, aber furchtbar boshaft, 
daß Sie die arme Zahl-ern zu einem 
Orakel machen wollen« Kommen Sie 
—-— beichten Sie —— wir gehen dort in 
den Keller hinunter und trinten eine 
Flasche Wein« und damit faßte er 

den Graer unter den Arm. ihn mit 
Ich fortzuziehenx »die Geschichte von 

Silberglanz dürfen Sie mir gar nicht 
vorenthalten Sie haben mich damit 
auf die Jokter gespannt« 

»Es ift grausam. Sie darauf liegen 
zu lassen, Herr Baron«, sagte der 
Graf ruhig, »aber ich wer-de dazu qes 
zwangen sein. Den ausführlichften 
Bericht kann Ihnen jedenfalls Herr 
Hugo v. Silberalanz selber qeben 
nnd Sie müssen sich auf den vertrö 

sten- Jch bitte daß Sie mich entfchul 
digen -—— ich habe Eile.« 

,Sie wollen in der That nicht »i- 
mn Augenblick mii mir 

»Im That nicht guten 
Abend, Herr B-«,aron und der Graf 
neigte sieh leicht, wahrend er sich von 

beten v. Zühbia abdrehte und die 
Strafe binnnterscbritt. Herr v Rüh- 
bitt blieb in einer höchst unbehaglichen 
sitmnmng zurück 

he fuehte indessen den 
Ralphen auf um 

iegen vorzutragen; Se 
senkte aber gerade in eine 

und ließ den Grafen bitten, 
früh punkt zwölf Uhr wieder 

;».«» kommen, da er ihrn über- 
W mitzutheilen habe 

ließ sich denn fiir heute nichts 
« 

und der Graf verbrachte 
W damit, feine Brieffehaften 
M, site cerrespondenz zu ver- 

; « Mwustvkeetfsiegelrknänd « -M e au In 

W Im näehften Moraen 
Eis-W feiik auf und feste fei- 
W tax-l in nicht geringes 

Erstaunen, als er ihm befohl, feine 
Koffer herbeizuholen uusd sämmtliche 
Kleidungsfiiicke zu reinigen, sowie 

freut Backen bereit zu halten. Karl 
chelttelte heimlich rnit dem Kopfe- 

denn das paßte nicht zu dein erwarte- 
ten Befuchr. Er war aber ein zu gu- 
ter Diener, weiter zu fragen, und ging 
an feine Zweit. 

»Wartet kommt der erste Zug?« rief 
ihm der Graf nach. 

»Moder, Ew. Gnaden?" 
»Von Berlin.« 
»Ah fo — der wird jetzt herein fein, 

oder doch gleich kommen. Da unten 
hör’ ich schon die Drofchten er muß 
fchon da fein." 

»Es ift gut.« —— Wolf trat on’s 
»Fenfier, und Karl ging hinaus, feine 
Aufträge auszuführen 

? Eine lange Reihe von Droichlen 
? lam die Straße daher. die eingetroffe- 
! nen Fremden in die verschiedenen Ho- 

jiels zu fahren. ----- Eine davon lenkte 
nach feiner Thür zu und hielt. Ein 

» Mann in einem grünen Rocke faß ne- 

ben dem Kutscher vorn auf dem Bocke 
! --—«et lob herauf es war der alte 

fForstwart Barthold von Schiloheim, 
lunl- Wolf flog nach der Thür, den 
s Bruder zu beariihen 
I »Karl! Karls« 

; «Gnädiger Herr!« 
»Hinunter -—— die Gäste sind da -—— 

I schnell m Gepa- herausr- 
Rosche Schritte nahten von der 

Stiege her, Wols trat in sein Zimmer 
zurück. in der ersten Begriißung nicht 
von Fremden gestört zu werden, und 
wenige Minuten später lagen sich die 
Brüder in den Armen. 

»Gott grüß’ Dich. Georg —- Gott 
grüß« Dich tausendmal, und herzlich 
willkommen hier bei mir-! Wo sind die 
Kinder?« 

.Mein guter, guter Wolf! — sie 
stommen nach: der alte Barthold 
khringt sie mit ihrer Erzieherin die 
I Treppe heraus." 
J «Den Alten hast Du von Schild- 
J heim entsiihtt?« 

»Ja —- nur bis hierher. Jch mußte 
Jemanden des Pserdes wegen bei mir 
haben, und er weiß mit Pferden bes- 
ser umzugehen, als ich ihm zugetraut. j 
Du haft wohl Jemanden, um den 

Essig-den vom Bahnhoi abholen zu las- 
en 

« 

«Gewiß! Nun mache es Dir be- 
quem und ruhe Dich aus! Wir haben 
viel. ser vie! mit ein«-wes zu des-te 
chen. sp- Karl — wo steckt der Bursche 
wieder? Karl, dasz die Kinder mit der 

jungen Dame gleich ihr Zimmer be- 
tomnren — es ist Alles in Ordnung, 
Georg; ich habe auch eine Frau. eine 
ganz tüchtige Person besorgt, damit 
die Kleinen sür die Zeit ihres Aus- 
enthaltes hier ordentliche Berpslegung 
haben. —- — Ein Junggeselle ist sonst 
nicht daraus eingerichtet.« 

»Wir wollen Dir nicht lange zur 
Last fallen." 

»Davon später und nun erft her 
zu mir«, fagte er. indem er die Miit 
schloß. dann auf den Bruder zuging 
und ihn umarmte und küßte und wie- 

der tüßte. — Du armer, armer 

Georg, was haft Du ertragen müssen, 
und doch bei Alledein fo brav, fo 
wacker Dich gehalten! Jeht bist Du 
wieder der Unsere. Du darfst Jedem 
frei in’s Auge schauen, und —- wir 
trennen uns auch jeht nicht meth 

»Mein braver Wolf!« rief Georg, 
ihn feft an sich pressend, «Du treues, 
brüderliches Herz! —-— Ueber meine 
Pläne sprechen wir nachher-. Doch 
was fehlt Dir? Du siehst verändert 
aus. feit ich Dich nicht gefehen.« 

»Nichts ——— ein leichtes Unwohl- 
;fein, »s- Und wie geht es Deinern 
Kinde Deiner armen kleinen Jo- 

xfephine —- meiner Richtes Sie wird 
luns Beiden wohl fortan gehören 
müssenf 

«Du willst auch nach Amerita?« 
rief Georg erstaunt. 

»Nein, das nicht«, lächelte Wolf, 
»aber Deine Plane wirft Du den mei- 
nen schon fügen müssen, aus Liebe zu » 
mir. Doch Deinen Rindenan mußt( 
Du mir ausführlichen als es durch 
den Brief geschehen, erzählen. West-H 
würdig, daß nichts davon in den Zei- 
tungen stand. " ! 

i »Das Ganze ging zu raich", lachelte 
1 Georq, »und Royazet wäre der Lehre 
ngwesem es bekannt zu machen. Er 

jmag außer sich genug geweer sein, 
x daß bei seinem prunienden Zuge ein« 
! anderes Pferd ihn überdieten konnte. 
»Meinen Rappen aber holt keins von 

seinen Thieren ein. Das Alles aber 
erzähle ich Dir ausführlich, wenn wir 
heui Abend still und iraulich beisam- 

mengitzem Du bist doch nicht beschäf- 
tigt « 

»Mit keinem Gedanken, ich gehöre 
Euch; und nun zu den Kindern, daß 
wir die begrüßen!« Und feines Bru- 
ders Arm ergreifend, wollte Wolf 
eben mit ihm das Zimmer verlassen, 
ais Karl, ein sehr bedenklichez Gesicht 
ziehend, die Thin öffnete und herein 
meldete: 

»Den Riiirneisiey halten zu Gna- 
den« eine Dame ist draußen, die nach 

i Ihnen fragi.« 
s uEine Dame? — nach mitf« rief 
Bei-f erfiauni,«dei Bruders Arm lei- 
lafsend, Das tft th eh Jrrihum.« 

I .Rein; sie fragte nach dein Mitwi- 
1 ftee v. Geyeestein.« 

»Ehe junge Dami« 
»He-lieu zu Gnaden, nein; see isi 

schon in den Jahren, sieht aber seht 
optnehkn aus.« 

»Und hast Du nicht nach ihtetn 
Namen gestagt?« 

»Sie wollte ihn nicht nennen. Jeh 
sollte dein beten Rittnieister nur sa- 
gen, eine Dame wünsche ihn zu spre- 
chen.« — 

»So geh allein voran, Georg; ich 
folge Dir gleich nach«, sagte Wolf. 
»Gott weiß, wer es ist! Jch werde 
keineswegs lange aufgehalten werden. 
Wir stühstiicken dann zusamt-sein« 

.Mach’, daß Du bald tommst«. et- 

i wioekte Georg. indem et durch die ihm 
jbezeichnete Thiit verschwand. Karl 

blieb noch einen Augenblick stehen. 
»Alle Wettet«, dachte et bei sieh- 

»dee here sieht genau so aus wie bet 
Jsamose Kunstkeitet Monsieur Bett- 

Feg? und mein Heer und et biegen 
l 

« 

»Nun. auf was warteit Du?« 
»Halten zu Gnaden!«’ rief Karl er- 

schreckt, »fol1 ich sie hereinfiihren?« 
»Es sieht hier freilich ein wenig 

iwild aus, aber die besseren Zimmer 
; sind befest« Wenn sie einen Jungge- 
s feilen besucht, muß sie fürlieb nehmen« 
I wie fie es findet. Bitte sie. näher zu 
s treten. —- Olpropos. den Jäger, der 
; mit —- dem Herrn getommen, bringe 
; mir gut unter, und sorge dafür, daß 
les ihm an nichts fehlt. Wenn Alles 
T in Ordnung ist« soll er herauf zu mir 
"tommen: ich will mit ihm sprechen. 
; Noch Eins « der Johann muß dann 
; gleich auf den Bahnth um ein Pferd 
l dort abzuhalen.« 
» .Sehr wohlt« 
» Karl verschwand durch die Thür, 
Idie sich bald darauf wieder öffnete, 

und eine Dame trat herein und ging 
auf Wolf zu. 

«Gniidi«e Frau«, sagte dieser, »Sie 
hoben gewünscht ...." 

Die Dame ftand mitten im Zimmer 
und-fah ihn lächelnd an. 

» 

»heiliger Gott!« fuhr Wolf er- 

fchredt empor. »Mutter Dut« 
»Das war eine Ueberraschung, nicht 

wahr?« sagte die alte Dame, indem fie 
ihre Arme liebtosend um das an fie 
gefchmiegte haupt des Sohnes legte. 
»So habe ich es mir ausgedacht und 
mich lange, lange fchon darauf ge- 
freut.« 

Karl öffnete in diesem Augenblick 
die Thür ein wenig. denn es war ihm. 
als ob ihn fein Herr gerufen hätte, 
schloß sie aber auch augenblicklich wie- 
der, als er die Gruppe bemerkte, und 
murmelte nur leise vor sich hin: »Son- 
derbart sonst ift mein herr mit allen 
Leuten, die zu ihm kommen, ganz er- 

schrecklich talt und turz angebunden» 
und heute fällt er Allen um den Hals 
— doch was geht’s mich ant« 

»Aber was führt Dich jetzt hierher 
zu unst« rief Wolf, indem er feine 
Mutter zum Sopha führte. Reine 
Silbe haft Du davon in Deinem leh- 
ten Briefe erwähnt." 

»Komm ich Dir so ungelegen, mein 
Kind?« 

»Mir glücklicher, wie jetzt«, rief 
Wolf; »so lieb Du mir auch immer 
dist, ader sröhlicher begrüßt hiitte ich 
nie Deine Antunst.« 

»Jn der That?« lächelte die alte 
Dame, »und was ist heute Morgen so 
Besonderes vorgesallenP Apropos, da« 

draußen standen Kosserz ist Jemand; 
zu Dir gekommen, oder willst Das 
derreisen?« I 

Beides --— wenn auch nicht gleich,s 
da ich Dich jest hier hahe.« j 

»Aber. Wolf, Wuls«. sagte die altes 
Dame. ihn mit wachsender Unruhes 
betrachtend —- «wa5 sehlt Dir? —-— bist l Du trank gewesen? --— Deine Wangen 
sind bleich und eingefallen; Deinks 
Augen liegen ties in ihren hohlen und T 

haben das Feuer nicht mehr, das sie: 
früher hatten. Jst etwas vorgesallen?» 
—- Laß mich’s wissen, Wolf ---— sonst«, I 

sehte sie herzlich hinzu, »wer ich jaj 
doch immer Deine Vertraute." J 

»Borgesallen ist allerdings etwas, 
lieb Miitterchen«, sagte Wolf. der ihre 
Aufmerksamkeit von öch abzulenten 
wünschte, »aber nichts, was mich nie- 
derdrücken könnte. Ein leichtes Uns-; 
wohlsein hat mir vielleicht siir den 
Augenblick die sonst lebendigere Farbe 
aenornmen —- weiter nicht« 

« ! 

»Nein, mein Kind«, sagte aber die 
alte Dame, denn das Mutterauge sab’ 
schärfer-. als das der Anderen. »das is 
mehr. als ein leichtes Unwohlsein. Du 
warst entweder ernstlich krank, Wels, 
oder irgend ein geheimer Kummer 

» 
Iaat Dir am Herzen. Du kannst mih 
nicht täuschen. ——- bade ich Dein Ver- 
trauen verlaren, Walfi« 

, »Nein. liebe Mutter. aewisz und ! wahrhaftig nicht, und Du sonst späte- 
Alles erfahren, was geschehen, aber 
nicht jetzt —— nicht in diesem Augen- 
blick. wo ich Dir nur Freudiges zu 
vertiinden habe. Erst sage mir aber, 
wo Du abaestieaen bist.« s- 

«Jm Russischm bot-. Ich wom- 
s Riemandeni zur Last fallen. Natvhenf 
ybatten mich allerdings in srtiheteje 
s Zeit aebeten. wenn ich einmal wieder 
I nach »O käme- ihr Hans als das mei- 

ne zu betrachten, und et sind liebe, 

gute Leute; ich lpbe ei aber doch vor- 

gezogen, ein hotel zu wählen, Bleibe- 
ich länger hier, tvai leicht möglich ist- 
so quartiere ich mich vielleicht bei Dir 
ein -—— wenn Du mich nämlich haben 
willst." s 

«Gute Mutterl« » 

»Es ist mir in der leyten Zeit«,s 
fuhr die alte Dame fort. «rechi WITH 
und einsam zu Hause geworden. Jch 4 

weiß eigentlich selber nicht« wie es 
lam, aber Alles schien mir wie 
ausgestorden um mich her, und alte 
triibe Gedanken gewannen mit jedem 
Tage, so viel ich mich auch gegen sie 
wehrte, mehr Gewalt über mich. War 
es die Wiederkehr des Jahrestages, an 

dem uns Gevrg damals verlassen«, 
sekte sie leise und schmerzlich hinzu, 
»ich kann es nicht sagen, aber eine 
Sehnsuchi ergriis mich nach Dir, mein 
Wolf, nach meinem einzigen Kinde- 
daö mir noch geblieben, der ich endlich 
nicht länger widerstehen konnte. War 
es eine Ahnung. Wolf? Du hast 
vielleicht gerade in der Zeit gefährlich 
leanl gelegen, ohne Deine Mutter ein 
Wort davon wissen zu lassen und sie 
an Dein Laaer ru rufen?« 

»Nein, liebe Mutter«, sagte Wolf 
mit vor innerer Bewegung erstickter 
Stimme, denn ihn drängte es. den 
Sohn wieder an das Herz der Mut- 
ter zu führen. »Ich nicht, aber den- 
noch hat Dich Deine Ahnung nicht ge- 
täuscht; Ein Anderer log schwer tranl 
danieder, wenn auch nicht an Körper, 
doch an Geist, und ist jegt vollständig 
und froh genesen. Mutter --T liebe 
Mutter — bist Du start genug, eine 
recht große Freude zu ertragen?« 

«Wolf!« rief die alte Dame, und 
Leichenblaiifse deckte in dem einen Mo- 
ment ihre Ziige -— »ich —- ich tenne 
nur eine große Freude in der Welt. 
-——- Wolf«, fuhr sie fort, «weißt Du —- 

weißt Du von Georg? 
»Er lebt«, sagte Wolf leise, die 

Mutter dabei umfassend. 
»Er lebt? Gott sei ewig gelobt, und 

Tseinen Segen aus Dein Haupt, mein 
Kind, für diese Kunde und geht 
es ihm gut?« 

»Ja, Mutter er wird tommrn 
-— hierber.« 

»Dierher? wann. Wolf, wann?« 
»Wald recht bald. Er bat viel 

gelitten und ertragen, aber die frühe- 
ren Fehler auch bereut und abgebtißt 

wirst Du ihm berzeihen?« 
«Fragst Du das die Mutter? Vater 

im himmel, meine ganze Seele 
drängt hin nach dem verlorenen 
Kinde. Ob, er ist biet. Wolf. quäte 
mich nicht länger; ich bin start --— ich 
bin kräftig· Die Freude tödtet nicht, 
da es die langen ahre der Schmerz, 
der bitter nagende Schmerz nicht der- 

» mochte. Oh, laß mich hin zu ihm!" 
»So rasch geht es nicht, Mutter«. 

lächelte Wolf unter Thriinen. indem 
er mit Gewalt nach Fassung rang. 
»Ich will ihn rufen lassen; er selber 
hat ja noch keine Ahnung von Deiner 
Nähe. Bleibe indessen hier --—— ich bin 
bald wieder bei Dir.« 

Isehen vorzubereiten Alles, was ihn 

Wiedersehen schildern --- die Selig- 

.um sie geschlagen, sein Antlitz an ih- 

? küßte, fielen heiße Freudenthriinen in 

f 
! 

»Und Du kehrst bald zurück? —- 

mit ihm?« 
«Noch weiß ich ja nicht, ob ich ihn 

gleich finde aber heute noch sollst 
Du ihn sehen -- gewiß. Sammle 
Dich, Mütterchen, bis dahin. Du 
wirst große Freude an ihm haben, 
denn er ist ein wackerer, braver Mann 
geworden in der Zeit.« Und selber 
zitternd vor Freude und ängstlicher 
Erwartung. verließ Wolf das Zim- 
mer, den Bruder aus dieses Wieder-. 

selber drückte und boengte, hatte er 

auch vergessen, vergessen in dem einen 
frohen Gedanken, der Bruder —- die 
Mutter wieder vereinigt, glücklich. zu- 
frieden zu sehen. Das Andere lag Al- 
les entsernt, und mit dem Gefühl der 
eigenen Kraft, dem Bewußtsein, gut 
und treu gehandelt zu haben, hob sich 
ihm die Brust sroh und leicht, und er 

empfand das reinste, schönste Glück 
dieser Welt: im eigenen Entsagen eine 
gute, edle That gethan zu haben. 

Doch wer könnte mit Worten dieses 

lett, die jegt die Herzen dieser guten 
Menschen siilltei Georg lag vor der 
Mutter auf den Knieem seine Arme 

rem bergen bergend, und während sie 
das liebe haupt wieder und wieder 

die dunkeln Locken des Sohnes. Wolf 
war Zeuge dieses ersten seligen Augen- 
blickes, dann aber verliess er leise das 
Zimmer, die Gliicklichen nicht zu stö- 
ren, und als er wieder, Jokephinen an 

der hand, zurückkehrte, sa die Mut- 
ter neben ihrem wiedergesigndenen I 

«Sohne, ihre beiden Hunde Mr um 

feine Rechte geschlossen, als ob sie ihn 
Jeti festhalten und wahren wolle für 
alle Zeiten; sie schaute in feine treuen, 
tlaren Augen und wurde nicht satt ihn 
anzusehen und die lieben Laute seiner 
Stimme zu hören. Was er sprach« 
ver-stand sie freilich nicht, die Töne- 
verichwammen ihr wie ferner Glocken- 
klang vor den Ohren, aber sie hatte 
ihn wieder » sie hielt seine Hand, sie 
hörte seiner Stimme Musik, Und je- 
der ihrer Athemziige war ein Dankge- 
bet zu Gott. Und da die Enkelin —- 

zitternd fuhr sie von ihrem Sih ent- 

spor. nnd Josephine. schüchtern hold. 
halb ahnungsvoll dem süßen, unge- 
! konnten Klange des Wortes Großmu- 
; tna entgegenlanfchend, glitt zu ihr hin, 
die hand der ihr noch fremden Dante 
zu kiiffen, und fühlte sich von ihren 
Armen nmfchlungem fühlte fich em- 

porgezogen zu ihr und geherzt und 
geküßt. und weinte still ietzt an der 
neuen Mutter Brust. Wie aher nur 
der erfte Ireudenrausch vorüber war. 
da faßte sich Georg zuerst. und mit 
kurzen Warten. kein hehl der Mutter 
gegenüber haltend, schilderte er ihr 
klar und einfach fein früheres Leben. 
fein verzweifelndes Herz, den kindi- 
schen Trotz. der ihn in eine falsche, 
wilde Bahn aetvorfen, bis feines Bru- 
ders treue Liebe ihn daraus errettet 
und ihn sich felher wiedergesehen habe. 
Dann befchrieh er fein Leben auf 
Schildheint, wie er dort aekiirnpft und 
gerungen, die Seinen mit fich empor- 
suhehen aus ihrer früheren Lazar. und 
wie ihm das mifzaliickt Der Gattin 
Flucht dann beschrieb er feine Ver- 
rweiflung bei dent Verlnfte des Kin- 
des. nnd wie er. zum Arnfrerften ge- 
trieben. das Aenfterfte auch sen-ant. es 
sich zu retten. Ietzt fei er frei das 
frühere Leben lieae wie ein Traum 
hinter ihm: ein neues aber zu begin- 
nen brauche er frischen nnd freien 
Boden, wo nichts ihn an die früheren 
Ketten wohne, die er aetraaen. Dng 
durchzuführen. fühle er die Kraft in 
sich. und fei das Ziel. das er sich ne- 

fteekt, auch weit. er hoffe es en errei- 
chen und fich felhft dort wiederzufin- 
den. 

(Fortseszung saigt.) 

set-sent suseuhaudeh 
Durch Nußlands Vorgehen aegen 

Persien, ist das Interesse siir dieses 
Land mit seinen ungesähr P Millio- 
nen Einwohner-n gelenkt worden. Da 
ist es dem Statistischen Bart-ca unse- 
reöhandelsdepartements zeitgemäsz er: 

schienen, eine Uebersicht ist-er den preli- 
schen Ein- und Ansiubrhandel Zu 
veröffentlichen, Der zur Isieit noch nicht 
aroß ist« aber sich doch in den jünasien 
Jahren rasch entwickelt hat. 

Perliens Handel mit den Ver-Staa. 
ten belies sich im Fistaljalzr 1911 aus« 
811.077502 unser vaort an versä- 
schen Waaren war 81,055,603 uno un- 

sere Aussicht dahin nur 821 ARE-. Ge- 
rtng wie diese Werthe sind, so sind sie 
doch größer als in einem früheren 
Jahre. Jm Jahre 1909 hatte unsere 
Einsubr aus Persiru einen Werth von 
etwa 8350,000; 1910 hatte er sich a.:s 
etwa 8700.000 verdoppelt, und im va- 

riqen Jahre schon eine Million über- 
stiegen· Unser Jinport besteht haupt- 
sächlich aus wollenen Teppichen und 
Teppichwallex erstere hatten im ver- 

stassenenJahre einen Werth von 8944,- 
561 und letztere 882,624. Unser Er- 
port dorthin bestand sast nur aus 
Stahlsabritaten verschiedener Art- 

Von Persiens Gelamrni-Außenhandel 
bildet der mit den VetSiciaieri nur eis- 
nen lehr geringen Theil. Amtliche Be- 
richte liegen nur bis zum Jahre 1909 
-—-10 vor. Danach betrug die doriiae 
Einfuhr im ganzen 442 Millionen 
Aran CI Kr. nominell gleich 1 Franc, 
aber tatsächlich nur etwas über-z 
Fr.) Sie war also etwa 40 Millionen 
Dollars wett. Mehr als die Hälse-, 
227 Mill. Kran, kommen aus Nuß- 
land, 153 Mill. aus dein briiifchen 
Reich, 17 aus der Tüiiei, 3 aus 
Frankreich, 10 aus Deutschland und 
nur fiir 837,332 Aran aus den Ver. 
Staaten. Persiens Ansicer in jenem 
Jahre beliei sich auf 372 Millionen 
Kran, ungefähr 33 Millionen Dol- 
lar3. NachRußland gingen fiir 263 
Mill. Kr» 42 nach der Tiiriei. rzlj 
nach dem briiiichen Reich, 9 nach Ita- 
lien, 8 nach Frankreich, 55 nach Chi- 
na, und nur 23 Mill. nach den Ver- 
Staaten· 

Baumwollstoiie, Zucker, Thee, Stahl- 
undWollivaaren nnd Pelroleurn bilden 
die vornehmlichitenEinfuhrariikel Per- 
sien3. Im Jahre 1909——1910 wurden 
eingeführi an Baumwollivaaren 126 
Mill. Kran, Zucker 107. Tee 23, 
Stahlwaren Isl, Garne 10, Peirolenin 
8Mill.Kr,. Kurzwaaren, Seide, Jn- 
digo und andere Farhiloife, Mel-l, 
Ziinthlzer u. a. Waaren repräsentir- 
len ie von 5 bis zu 2 Millionen Kran. 

Beim Expoet Peesiens steht Rah- 
baumwolle mit 70 Mfll Man oben- 
an. Dann folgen Früchte mit M, 
wollene Teppiche mit 48, Reis 24, Fi- 
lche 21, Dpiutn 18,Seiben-Cocons 17. 
harse und häule je 12. Wolle 9, Thiere 
lvarzugiwelse Schafe und Ziegen AL, 

Sseidenstosse 5, häule 5 Mill. Kr. 
u w. 

Vom Aaslandhandel kommt auf 
den Kopf der Bevölkerung wenigee als 
88 Cgegen 838 in den Ver. Staaten, 
860 in Frankreich. 855 in Deutschland 
und S110 in Greßbtttannien.) Diese 
geringe Entwicklung des Handels ers- 
tläele sich zum Theil daraus daß ein 
großer Theil des Volks ein Nomabens 
leben führt und Viehzucht treibt, so- 
wie daß das Transporlwesen noch lehr 
eückltändigift Bis zum Jahre 1903 
gab ei nmssll Meilen Landstraßen 
dle einigermaßen-Anspruch auf vie Be- 
zeichnung Ehausseen machen konnten, 

und nach neuesten Berichte-s gibt es im 
ganzen Lande nur kaum 100 Meilen 
Eisenbahnen· Die Telegeopbenlinien 
haben eine Länge von 6312 Meilen 
und Drahtlänge von 10,745 Meilen, 
welche 131 Stationen verbinde-L Te- 
hekan ist die größte Swdt mit 280.- 
000 Einwohner-m dann folgt Tal-cis 
mit 200.00, Jspabsan mit 80900 Cin- 
wohnetn. Die Zahl der in Pekiien 
lebenden Europäek wird auf weniger 
als 1500 angegeben. 

Der Usschtueuscheetem 

Für eine llntersnchunq iiber Ma- 
schine und lerbeiterseele hat ein Mün- 
chener Fachmann persönliche Mittei 
lunaen von Maschinenarbeitern ge- 
sammelt und bie Theile einiger Briefe, 
die vom Maschinenschrecken sprechen, 
veröffentlicht »Seit 22 osakzren stehe 
ich an einer Speziakmaschme zur Be- 
arbeitung von Schirmstreben«, schreibt 
ein Schirmmacher aus Oblias. »An 
der Maschine bewegen sich Hunderte 
von Gliedern und Gelenken zu gleicher 
Zeit Dem Auge ist es gar nicht mög- 
lich jeder Bewegung zu folgen. Der 
Eindruck, den ich zuerst davon hatte 
und der jeden Fremden erfaßt. ist ver 
einer aewissenBewunderuna, aber auch 
zugleich einer Aengstlichteit. Ich 
glaube, die Menschen wären besser 
daran. wenn nicht so viele Maschinen 
gebaut würden Jrn alkaemeinen ist 
meine Maschine nicht gefährlich, man 

müßte sich denn schon grobe Unaus- 
merksarnteit zuschulden kommen lassen. 
Dann allerdings kann es vorkommen. 
wie ich das auch schon bei einem ju- 
gendlichen Arbeitsgenossen gesehen ba- 
be, das ihm in einem Auaenblict die 
Hand zu einer nnsörnslichenMasse zer- 
driiett wurde. Da bilst tein Schreien. 
Was die Maschine einmal aesnszt hat« 
das läßt sie nicht mehr los. Mit Ent- 
sehen sah ich die veritiimrnelte Hand 
und den todtbleichen Arbeiter, der wie 
w hniinnig vor Schmerz sich aus der 
Er e wälzte. Ich werde mein Leben- 
lang den Eindruck nicht vergessen. 
Durch solche Unaliietssiille wird man 

hart wie die Maschine selbst. Wing 
nicht klappert. dann tann ich est vor 
Wut mit dein Hammer dreinichlnqen. 
aanz gleich, ob dann etwas entzwei- 
bricht oder nicht« 

Andere Arbeiter erzählen davon, 
wie sie nachts«pan der Maschine träu- 
men, erschreckt anssahren und nur 

schwer wieder Schlaf finden. »Man 
findet, das; die Maschinenarbeiter vie! 
ausgeregter und leichter zum Zorn zu 
reizen sind als die Handarbeiter," 
schreibt ein Münchener Maschinist. 
Und ein Düsseldorser Glas-neither er- 

tliirt: »Ja einem Maschinenraum .eht 
es immer etwas gedriiett zu. S on 
beim Betreten beschleicht einen ein 
unbehaglichrs Gefühl· nnd nur das 
Klappen undStoßen verräth ein todtes 
Leben und Witten. Meine Ansicht iit 
die: Lange bei Maschinen leben. ist 
langsames Sterben der menschlichen 
Geiiihle.« Gar mancher Arbeiter 
haßt seine Maschine und nach der An- 
sicht eines Münchener Holzmaschinisren 
ist ek- siir den Arbeiter vor allein von- 

nöten, »dieFeindschast zwischenMenich 
und Maschine« zu ertennen. »Ich ha- 
be während weiner siinszehniiihriaen 
Thätigteit indergetvertschastlichenOrs 
ganisation die traurige Ueberzengnng 
bekommen, daß der Maschinenarbeiter 
iiber alle Fragen des allgemeinen Le- 
bens leichter einsiuitären ifi. als über 
die Nothwendigteit des eigenen persön-« 
lichrn Schutzes gegenüber den Gesahs 
ren der Maschinen« 

l Am schlimmsten mir wohl die Hon- 
arbeiier dran. »Mein-no der größte 
Theil der Schreiner will nichts wissen 
von der Maschinenarbeit.,« schreibt ein 
Miincksener »E- neht leiner gern hin. 
Von 450 Maichinisten an Holzmctschis 
nen hier in Miinchen sind ieine 10 
Mann mehr, die noch ihre M Finger 
besitzen. Es ist das schon so alltäglich, 
wenn ein Unsnll passiert, man dentt 
sich gar nimmer viel, auszer es ist ein 
Unfall schwerer Natur, wie neulich, wo 
ein junger Schreinerqehilse dadurch 
oerungliiclte, daß aus eine runde «,««-« 
Zoll stnrle Holzscheibe Glaovnpier 
ausgeleimt wurde, die Holischeibe nn- 

statt einer Kreissiige einqespannt rom» 
de und die Maschine in Gang gebracht 
Es sollte daraus Holz neschlisien wer- 
den. Durch die schnelle timdreiknni.;. 
2500 Touren in der Minute. zer- 
sprang die Scheibe und flog dem jun-. 
gen Kerl nn den Kopi. dass des Hirn herumspritztr. Diesen Tag wer-« vor- 
bei rnit der Arbeit. Jeder bat ausar- 
lpöri. Etliche ganz. Ein eigenartiges 
Gefühl beschleicht einen, so eine gewisse 
Scheu vor einer solchen Maschine, wo 
kurz zuvor einer oerungliielte. Einen 
solchen starren, sieht man von der 
Seite an und traut seinem deinetwi- 
schen Stier-en nicht eocht.« 

! 

) Wenn der kleine Kaiser von China 
Hseinen » ob« verliert, ist er ja qlücb 
Hichetweie immer noch jung genuq, 
ysich nach einer anderen lohnenden Be- 
schäftigung umzusehem 

i i- «- 

Wenn wir uns nicht beeilen, kom- 
men uns am Ende noch die Ehinesen mit der Packetpost zuvor-. 


